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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Diese Allgemeine Anrechnungsempfehlung wird herausgegeben von der Servicestelle Offene Hochschule Niedersachsen 
zusammen mit dem Projekt Kompetenzbereich Anrechnung an der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg. Die Erstellung 
der Anrechnungsempfehlung erfolgte in Kooperation mit dem Wolfgang Schulenberg-Institut für Bildungsforschung und Er-
wachsenenbildung (ibe). Verantwortlich für die Inhalte der Anrechnungsempfehlung ist der Kompetenzbereich Anrechnung. 

Servicestelle Offene Hoch-
schule Niedersachsen

Die Servicestelle Offene Hochschule Nie-
dersachsen in Hannover koordiniert als 
gemeinnützige Gesellschaft des Landes 
Niedersachsen die Öffnung der nieder-
sächsischen Hochschulen für neue Ziel-
gruppen. Sie unterstützt unter anderem 
beruflich qualifizierte Studien- und Wei-
terbildungsinteressierte, die aufgrund 
einer dreijährigen Berufsausbildung und 
Berufspraxis ohne Abitur eine Hoch-
schulzugangsberechtigung besitzen. 
Zudem bündelt und vernetzt die Service-
stelle die Aktivitäten und Beratungsan-
gebote der Partner aus Hochschulen, 
Erwachsenenbildung, Kammern, Ge-
werkschaften, Unternehmer- sowie Ar-
beitgeberverbänden und des Landes. 
Im 17-köpfigen Aufsichtsrat der Service-
stelle setzen sich alle wichtigen gesell-
schaftspolitischen Akteure gemeinsam 
für die weitere Öffnung der Hochschulen 
in Niedersachsen ein. 

Kompetenzbereich  
Anrechnung

Im Rahmen des Modellvorhabens Offe-
ne Hochschule Niedersachsen fördert 
das niedersächsische Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur (MWK) das Pro-
jekt Kompetenzbereich Anrechnung an 
der Carl von Ossietzky Universität Ol-
denburg. 

Ziel des Projektes ist u.a. die Verbesse-
rung der Zusammenarbeit zwischen 
Hochschulen und den Trägern der allge-
meinen Erwachsenenbildung in Nieder-
sachsen. Dies soll erreicht werden durch

 � die Erstellung Allgemeiner Anrech-
nungsempfehlungen zur Verbesse-
rung der Anrechenbarkeit von Weiter-
bildungen, 

 � die Unterstützung von Weiterbil-
dungsanbietern bei der Qualitätsent-
wicklung ihrer Angebote, 

 � die Verbesserung von Weiterbildungs-
angeboten durch Modularisierung 
und Lernergebnisorientierung. 

Das Wolfgang Schulenberg-
Institut für Bildungsfor-
schung und Erwachsenen-
bildung (ibe)

Das Wolfgang Schulenberg-Institut für 
Bildungsforschung und Erwachsenen-
bildung wurde 1986 von Mitgliedern 
der Universität Oldenburg und Vertre-
tern von Verbänden der Niedersächsi-
schen Erwachsenenbildung gegründet. 
Es versteht sich als Forschungs- und 
Serviceeinrichtung an der Schnittstelle 
zwischen Erwachsenbildung und Wis-
senschaft. Seit Ende 2005 beschäftigt 
das Institut sich mit der Anrechnung be-
ruflicher Lernergebnisse auf Hochschul-
studiengänge. 
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Die Weiterbildung im Äquivalenzvergleich
Berufliche Weiterbildung „Systemische/r Familienberater/in – Kompetenzerweiterung für 
die Arbeit mit (Teil) Familien“

Schwerpunkt
In der berufsbegleitenden Weiterbil-
dung „Systemische/r Familienberater/
in – Kompetenzerweiterung für die Arbeit 
mit (Teil) Familien“ werden grundlegen-
de Basiskenntnisse und Methoden der 
Systemischen Beratung vermittelt. In den 
Seminaren werden einzelne Inhalte theo-
retisch begründet und gleichsam in ihrer 
methodischen Anwendung geübt, sodass 
die Methoden in ihren Möglichkeiten 
nicht nur kennengelernt, sondern durch 
die praktische Anwendung auch erfahren 
werden.

Zielgruppe
Die berufsbegleitende Weiterbildung 
ist speziell für Absolventinnen und Ab-
solventen mit Fachschulabschluss, z.B. 
Erzieher/innen oder Krankenpfleger/
innen, konzipiert. Zudem richtet sie sich 
an professionell Handelnde in weiteren 
sozialen Berufsfeldern und angrenzen-
den Fachgebieten, wie z.B. Sozialpäda-
gog/inn/en, Psycholog/inn/en, Familien-
richter/innen, Ärzt/inn/e/n, Betriebsrät/
inn/e/n, Theolog/inn/en und Seelsor-
ger/innen, Diakon/inn/e/n sowie Lei-
tungskräfte aus diesen Berufsbereichen.

Voraussetzung
Die Teilnahme an der berufsbegleiten-
den Weiterbildung „Systemische/r Fami-
lienberater/in – Kompetenzerweiterung 
für die  Arbeit mit (Teil) Familien“ ist an 
folgende Voraussetzungen gebunden:

 � eine abgeschlossene Berufsausbidung, 
z.B. als Erzieher/in 
oder

 � ein Bachelor- (Fach-) Hochschulaschluss, 
z.B. Soziale Arbeit, Psychologie oder 
Heilpädagogik,

 � die Möglichkeit, das Erlernte direkt in der 
beruflichen Praxis umsetzen zu können,

 � nachgewiesene Berufserfahrung.

Fächer
Der Zertifikatskurs besteht aus zwei Mo-
dulen mit jeweils drei Themenschwer-
punkten:

Modul 1: Methodisches Handeln – Grund-
lagen Systemischer Beratung

 � Soziales Wirken, das Systemische Mo-
dell und Systemische Paradigmen

 � Kommunikation in Familien

 � Krise (und Trauma) in Familien

Modul 2: Methodisches Handeln – Basis-
kompetenzen Systemischer Beratung

 � Familienrekonstruktion – das Verstehen 
der Familiengeschichte des Beraters 
und „das Früher im Heute“

 � Suchtstrukturen in Familien – Beson-
derheiten der Suchtstrukturen in (Teil) 
Familien

 � Selfcare der Familienberaterin / des 
Familienberaters

Jeder der Inhaltspunkte wird im Kontext 
der Systemischen Beratung theoretisch 
begründet wie auch durch die Anwen-
dung spezifischer Methoden – bezogen 
auf den jeweiligen Inhalt – in der prak-
tischen Anwendung gelehrt und geübt.

Dauer
Die Weiterbildung erstreckt sich auf 
ca. zwölf Monate (zwei Semester). Die 
insgesamt 240 Unterrichtsstunden (je 
45 Minuten) umfassen Theoriesemina-
re, Supervision, Reflektierende Praxis, 
Selbsterfahrung sowie Eigenstudium.

Die Seminartage werden überwiegend 
an Wochenenden angeboten, i.d.R. von 
freitags 14:30 Uhr bis sonntags 15:00 
Uhr. Die Wochenendseminare finden 
meist in Lüneburg statt. 

Nur das fünftägige Seminar „Familien-
rekonstruktion – das Verstehen der Fa-
miliengeschichte des Beraters und das 
Früher im Heute“ wird in Bassum bei 
Bremen gelehrt. Bei diesem Seminar ist 
eine Anwesenheit während der vollstän-
digen Seminarzeit notwendig.

Lernerfolgskontrollen
In jedem Modul erbringen die Teilneh-
menden Leistungsnachweise.

Zertifikat
Die Weiterbildung schließt mit einem 
Zertifikat ab. Dieses wird von der VHS 
REGION Lüneburg und vom Institut 
für mehrgenerationale Forschung und 
Therapie (ImFT), einem von der Syste-
mischen Gesellschaft (SG) anerkannten 
Mitgliedsinstitut, ausgestellt. Auf dem 
Zertifikat werden die Inhalte der Weiter-
bildung aufgelistet.

Trägerschaft
Volkshochschule REGION Lüneburg  
und
Institut für mehrgenerationale Forschung 
und Therapie (ImFT) in Lüneburg

Verantwortliche Personen
Stefan Baumann
Programmbereichsleiter an der Volkshoch-
schule REGION Lüneburg 
stefan.baumann@vhs.lueneburg.de

Heidrun Girrulat
Geschäftsführerin des ImFT Lüneburg
girrulat@imft.info
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Darstellung der Weiterbildung  
durch den Bildungsanbieter 
Volkshochschule REGION Lüneburg und
Institut für mehrgenerationale Forschung und Therapie (ImFT) in Lüneburg

Seit der Entwicklung der Methode „Be-
ratung“ und der Psychotherapie um 
ca. 1900 waren die Forschungsansätze 
im Wesentlichen an den Methoden der 
großen Schulen der Psychoanalyse, der 
Tiefenpsychologie sowie der Verhaltens-
therapie orientiert. Diese drei Methoden 
verbindet, dass sie den Einzelnen in Dia-
gnose, Beratung und Therapie im Sinne 
einer individualzentrierten Perspektive 
in seinem „So-Geworden Sein“ und mit 
„seinen Sorgen und Nöten“ berät. 

Im internationalen Kontext hat sich seit 
Ende des 2. Weltkrieges eine weitere 
Methode entwickelt und etabliert, die 
Methode der Systemischen Familienthe-
rapie bzw. der Systemischen Therapie. 
Diese Methoden, die seit den 1960er-
Jahren in Europa und zunehmend seit 
den 1970er-Jahren auch in Deutsch-
land gelehrt werden, orientieren sich 
an einem wesentlichen Paradigma: 
Nicht ausschließlich der Einzelne steht 
im Fokus des professionellen Handelns, 
sondern seine Familie und sein sozialer 
Kontext werden als Wirkfaktoren in die 
Beratung (und Therapie) integriert. 

Aus diesem Paradigma und den entspre-
chenden Methoden hat sich die Systemi-
sche Beratung entwickelt, die als eigen-
ständige Beratungsmethode speziell für 
Berufsgruppen aus den Bereichen der 
Sozialen Arbeit, der Psychologie, der Di-
akonie o.ä. konzipiert wurde.

Ein wesentliches Paradigma bei diesem 
Beratungsansatz ist die Ressourcenori-
entierung. Elementare Bestandteile der 

Methode der Systemischen Beratung 
sind so entwickelt, dass Ressourcen 
und Kompetenzen des Einzelnen und 
seines sozialen Kontextes als positive 
Wirkfaktoren beachtet und in den Bera-
tungsprozess eingebunden werden. Der 
grundsätzliche Unterschied der Systemi-
schen Beratung zu individualzentrierten 
Beratungsmethoden besteht darin, dass 
eine Problemlage nicht mehr ausschließ-
lich als Thema des Einzelnen verstanden 
wird. Vielmehr meint Systemische Bera-
tung, „den Einzelnen in seinem sozialen 
Kontext“ zu beraten, um dadurch Lö-
sungen für Problemlagen zu entwickeln 
und Zustände des Leidens zu verändern. 
Handlungsleitend ist daher die Frage, in 
welcher Verbindung die Problemlage 
des Einzelnen zu seinem sozialen Kon-
text – in erster Linie zu seinem Familien-
system – steht. So gefragt erklären sich 
z.B. medizinische Probleme, Lernprob-
leme, Störungen des Verhaltens oder 
auch Themen wie Delinquenz und der 
Konsum von Suchtstoffen nicht mehr 
ausschließlich als ein Ausdruck aus und 
in einem persönlichen Leben, sondern 
als Ausdruck einer komplexen, in der Re-
gel nicht erkannten Interaktion zu und 
mit dem sozialen System und dem Kon-
text des Betroffenen. Diese komplexen 
Zusammenhänge werden in der Bera-
tungssituation dechiffriert.

Um diese komplexe und gleichwohl 
spannende Aufgabe zu bewältigen, sind 
spezielle Methoden entwickelt worden, 
mit deren Hilfe eine erfolgreiche Syste-
mische Beratung gelingen kann. Diese 
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Methoden werden in den Modulen des 
Zertifikatskurses „Systemische/r Famili-
enberater/in – Kompetenzerweiterung 
für die Arbeit mit (Teil) Familien“ ver-
mittelt. Über das Lehren und Erlernen 
der theoretischen Begründung hinaus 
besteht ein Teil der Seminarinhalte da-
rin, die Methoden der Systemischen 
Beratung auch in ihrer praktischen An-
wendung kennenzulernen und zu üben. 
Nach Abschluss der Weiterbildung ha-
ben die Teilnehmenden neben wesent-
lichen Basiskenntnissen und Methoden 
der Systemischen Beratung auch die 
notwendigen Grundkompetenzen er-
worben, um die Beratungsform sicher 
anwenden zu können. Ein in die Wei-
terbildung integrierter Seminarbaustein 
rückt zudem die Persönlichkeit des Be-
raters/ der Beraterin in den Mittelpunkt. 
Einen weiteren wichtigen Schwerpunkt 
des Kurses bildet der Themenbereich 
„Selbstfürsorge“ („Selfcare“) professio-
nell Handelnder in sozialen Berufen.

Die Weiterbildung „Systemische/r Fami-
lienberater/in – Kompetenzerweiterung 
für die Arbeit mit (Teil) Familien“ ist als 
Baustein konzipiert, der für spätere Weiter-
bildungsaktivitäten genutzt werden kann 
– insbesondere für die „größeren“ Weiter-
bildungen Systemische Beratung und Sys-
temische Therapie, Systemische Supervisi-
on sowie Systemische Traumapädagogik. 
Insofern kann diese Weiterbildung auch als 
Einstieg in die Welt der Systemischen Be-
ratung und Therapie verstanden werden; 
wesentliche Haltungen, Paradigmen und 
Methoden werden erlernt.

Die in den Modulen der Weiterbildung 
Lehrenden sind anerkannte Lehrthera-
peuten der Systemischen Gesellschaft, 
einem der zwei Dachverbände zur Sys-
temischen Beratung und Systemischen 
Therapie. Sie wenden die zu vermitteln-
den Methoden der Systemischen Bera-
tung seit vielen Jahren in unterschied-
lichsten Praxisbezügen an, wodurch 
eine hohe Praxisrelevanz der Lehrinhal-
te und der Methoden gewährleistet ist. 
Zudem entsprechen die Inhalte und das 
Zertifikat der Weiterbildung den Stan-
dards der Systemischen Gesellschaft 
und den von den Fachgesellschaften 
anerkannten Qualitätsstandards.

Die berufsbegleitende Weiterbildung 
„Systemische Beratung – Kompetenzer-
weiterung die Arbeit mit (Teil) Familien“ 
wird von der Volkshochschule REGION 
Lüneburg und dem Institut für mehr-
generationale Forschung und Therapie 
(ImFT) in Lüneburg durchgeführt. 

Die Volkshochschule REGION Lüneburg 
führt bereits seit Jahren im Rahmen des 
Programmbereiches Pädagogik ver-
schiedenste Projekte, Lehrgänge, Auf-
tragskurse und Veranstaltungen durch 
und ist in Stadt und Landkreis durch 
ihre Außenstellen und Kooperationen 
mit Schulen, Kitas, Stadtteilhäusern, 
Sozialraumträgern und Jugendhilfeein-
richtungen vertreten. Sie eröffnet Hand-
lungs- und Orientierungskompetenzen 
für die gesellschaftliche, berufliche und 
private Teilhabe aller Bürgerinnen und 
Bürger in der Region Lüneburg. Ihrem 

Handeln liegen Werte der sozialen Ge-
rechtigkeit und Chancengleichheit, der 
Toleranz und des interkulturellen Aus-
tausches zugrunde. 

Das Institut für mehrgenerationale For-
schung und Therapie (ImFT) wurde 
1996 gegründet und ist seit 2008 ein 
Mitgliedsinstitut der Systemischen Ge-
sellschaft. Es ist in Lüneburg, Bremen 
und Dresden tätig. Im ImFT werden 
neben Seminaren aus den Themenbe-
reichen „Kinder, Familie und Sucht“ so-
wie Traumatherapie bzw. (Systemische) 
Traumapädagogik  auch Weiterbildun-
gen aus den Bereichen Systemische 
Beratung und Systemische Therapie 
angeboten. Die Angebote des Instituts 
für mehrgenerationale Forschung und 
Therapie entsprechen den Standards 
der jeweiligen Fachgesellschaften und 
finden berufsbegleitend statt. Die Wei-
terbildung „Systemische Beratung – 
Kompetenzerweiterung für die Arbeit 
mit (Teil) Familien“ ist in der Trägerschaft 
des ImFT bereits in ca. 25 verschiedenen 
Lehrgängen angeboten und durchge-
führt worden. Die Weiterbildung wird als 
erstes Ausbildungsjahr der zweijährigen 
Weiterbildung „Systemische Beratung“ 
bewertet und angerechnet. 

Stefan Baumann
Programmbereichsleiter an der 
VHS REGION Lüneburg

Lüneburg, im November 2014
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Anrechnungsempfehlung

Abschluss 
„Systemische/r Familienberater/in –
Kompetenzerweiterung für die Arbeit mit (Teil) 
Familien“
Master-Niveau

Anrechnungsumfang gesamt:
maximal 8 KP

Modul 2

Methodisches Handeln –
Basiskompetenzen Systemischer Beratung 

4 KP 
Master-Niveau

Modul 1

Methodisches Handeln – 
Grundlagen Systemischer Beratung

4 KP 
Master-Niveau

Abbildung 1: Anrechnungsempfehlung – Übersicht über die Module

Die Anrechnung der berufsbegleiten-
den Weiterbildung „Systemische/r Fami-
lienberater/in – Kompetenzerweiterung 
für die Arbeit mit (Teil) Familien“ auf Hoch-
schulstudiengänge wird im Umfang von 
maximal 8 KP / ECTS empfohlen.

Das Niveau der Weiterbildung wird 
auf Master-Niveau eingestuft.  Der 
Kurs kann daher uneingeschränkt auf 
Bachelor- und Master-Studiengänge 
angerechnet werden. Der maximale 
Anrechnungsumfang beträgt 8 KP.

Die Weiterbildung besteht aus zwei Mo-
dulen. Diese Module beinhalten jeweils 
drei Themenschwerpunkte.

Modul 1:  
Methodisches Handeln – Grundlagen 
Systemischer Beratung

 � Soziales Wirken, das Systemische Mo-
dell und Systemische Paradigmen

 � Kommunikation in Familien

 � Krise (und Trauma) in Familien

Modul 2: 
Methodisches Handeln – Basiskompeten-
zen Systemischer Beratung

 � Familienrekonstruktion – das Verste-
hen der Familiengeschichte des Bera-
ters und „das Früher im Heute“

 � Suchtstrukturen in Familien – Beson-
derheiten der Suchtstrukturen in (Teil) 
Familien

 � Selfcare der Familienberaterin / des 
Familienberaters
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Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
1 Methodisches Handeln – Grundlagen 

Systemischer Beratung
7,22 4

Lehrform Prüfung Sprache Unterrichtszeit
Seminar, Kleingruppen-
arbeit, Supervision, Be-
ratungspraxis

Teil der Gesamtprüfung Deutsch 115 UStd.
(86,25 Zeitstd.)

Prüfungsform
Fallpräsentation

Modul 1: Methodisches Handeln – Grundlagen 
Systemischer Beratung

Lernergebnisse Modul 1: 
„Methodisches Handeln – Grundlagen Systemischer Beratung“

 � Die Lernenden kennen grundlegende 
Theorien und Begriffe systemischer 
Beratung und systemische Menschen-
bilder.

 � Die Lernenden können eine positive 
Unterscheidung zwischen individu-
alzentrierten und systemischen Bera-
tungen vornehmen.

 � Die Lernenden sind in der Lage, die 
Gruppen und Zielsysteme von syste-
mischer Beratung (Einzel, Paar, Fami-
lien, Generation, Teams, Organisatio-
nen) zu definieren und diese mit ihrer 
Unterschiedlichkeit in Systemischer 
Beratung anzusprechen.

 � Die Lernenden können zwischen Be-
ratung und Therapie unterscheiden 
und   entsprechend handlungsleitend 
in der Praxis agieren. 

 � Die Lernenden sind mit den Prinzipien 
systemischer Bertaung vertraut und 
kennen systemische und Ressourcen 
anbietende Haltungen in der theoreti-
schen Begründung und können diese 
für die Beratungspraxis einnehmen.

 � Die Lernenden können Theorien und 
Methoden der Systemischen Beratung 
und der Biografiearbeit verstehen und 
einsetzen.

 � Die Lernenden sind in der Lage, den 
Kontext als wesentliche Einflussgröße 
für die Entstehung und Bearbeitung 
von Beratungsanliegen zu verstehen.

 � Die Lernenden kennen die Bedeutung 
von Wahrnehmung, Kommunikation 
und Verhalten.

 � Die Lernenden kennen die Verbindun-
gen von Beratung zur sozialen Arbeit.

 � Die Lernenden sind mit den Metho-
den systemischer Beratung im Kon-
text von Lebensführung und Organi-
sation vertraut.

 � Die Lernenden sind in der Lage, eine 
Verortung der Systemischen Beratung 
in Rechts- und Fachsystemen vorzu-
nehmen.

 � Die Lernenden kennen die Diagnose- 
und Klassifikationsrichtlinien ICD so-
wie Leitlinien.
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Modul 2: Methodisches Handeln – Basis-
kompetenzen Systemischer Beratung 

Lernergebnisse Modul 2: 
„Methodisches Handeln – Basiskompetenzen Systemischer Beratung“ 

Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
 2 Methodisches Handeln –

Basiskompetenzen Systemischer Beratung 
 

7,14 4

Lehrform Prüfung Sprache Unterrichtszeit
Seminar, Kleingruppen-
arbeit, Supervision, Be-
ratungspraxis

Teil der Gesamtprüfung Deutsch 125 Ustd. 
(93,75 Zeitstd.)

Prüfungsform
Fallpräsentation

 � Die Lernenden kennen die gemeinsa-
me Geschichte heutiger Beratungsver-
fahren und können ihre unterschiedli-
chen Schulen voneinander abgrenzen, 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
benennen und diese im Beratungspro-
zess benutzen.

 � Die Lernenden sind in der Lage, die 
Bedeutung von Lebens- und Entwick-
lungsphasen zu erkennen und dieses 
Wissen in Beratungssituationen um-
zusetzen.

 � Die Lernenden können ihre eigene Ar-
beitssituation analysieren.

 � Die Lernenden sind mit der Analyse 
von Kontext und Zwangskontext ver-
traut.

 � Die Lernenden können eigene Verstri-
ckungen reflektieren und Methoden 
der Supervision praktisch anwenden.

 � Die Lernenden sind in der Lage, ihre 
eigene biographische Entwicklung 
(Familienrekonstruktion) sowie eige-
ne kontextuelle Wurzeln und Ressour-
cen zu analysieren und zu reflektieren 
und dafür geeignete Methoden anzu-
wenden.
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Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
 2 Methodisches Handeln –

Basiskompetenzen Systemischer Beratung 
 

7,14 4

Lehrform Prüfung Sprache Unterrichtszeit
Seminar, Kleingruppen-
arbeit, Supervision, Be-
ratungspraxis

Teil der Gesamtprüfung Deutsch 125 Ustd. 
(93,75 Zeitstd.)

Prüfungsform
Fallpräsentation

Hinweise für Weiterbildungsanbieter  
und -absolvent / inn /en

Der Kompetenzbereich Anrechnung 
gibt Empfehlungen für die Anrechnung 
außerhochschulischer Lernergebnisse, 
hat jedoch keinerlei Einfluss auf die Um-
setzung dieser Empfehlungen an den 
Hochschulen. Die Entscheidung über 
die Anerkennung einer Weiterbildung 
liegt in aller Regel bei den Studiengangs-
verantwortlichen an den Hochschulen. 
Studiengänge können die Anrechnung 
außerhochschulischer Lernergebnisse 
ablehnen oder von dieser Empfehlung 
abweichende Anrechnungsumfänge ge-
währen. 

Der in dieser Empfehlung dargestellte 
Anrechnungsumfang ist ein Maximal-
wert, der i.d.R. nur bei einer weitrei-
chenden inhaltlichen Übereinstimmung 
zwischen Lernergebnissen der Wei-
terbildung und des Studiengangs tat-
sächlich auch gewährt wird. Aus einer 
teilweisen Übereinstimmung kann ein 
geringerer Anrechnungsumfang resul-
tieren. 

Auch Hochschulen, die bereit sind, 
eine Anrechnung entsprechend dieser 
Empfehlung zu gewähren, unterliegen 
u.U. Restriktionen bei der Einrichtung 
von Anrechnungsmöglichkeiten, die sich 
aus gesetzlichen oder in anderer Weise 
wirksamen Vorgaben ergeben. Damit 
eine Anrechnung entsprechend dieser 
Empfehlung eingerichtet werden kann, 
muss i.d.R. sowohl das jeweils gültige 
(Landes-) Hochschulgesetz als auch die 
für den anrechnenden Studiengang 
gültige Prüfungsordnung entsprechend 
angepasst worden sein. 

Diese Anrechnungsempfehlung soll den 
Verantwortlichen in Hochschulen und 
staatlichen Bildungsbehörden eine ver-
lässliche und qualitätsgesicherte Grund-
lage für die Einrichtung von Anrech-
nungsmöglichkeiten bieten. Auch die 
Umsetzung dieser Anrechnungsemp-
fehlung sollte qualitätsgesichert erfol-
gen. Umfassende Hinweise liefert hierzu 
z.B. die „Leitlinie für die Qualitätssiche-
rung und Verfahren zur Anrechnung 
beruflicher und außerhochschulisch er-
worbener Kompetenzen auf Hochschul-
studiengänge“ (ANKOM, 2008). 
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Hinweise für Hochschulen und  
Studiengangsverantwortliche

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung richtet sich an 
Hochschulen, die Bachelor- bzw. Mas-
ter-Studiengänge entsprechend dem 
Rahmenwerk des Europäischen Hoch-
schulraums anbieten, d.h. an die Mehr-
heit aller Hochschulstudiengänge im 
sogenannten „Bologna-Raum“ (Bologna 
Working Group, 2005). 

Die Anrechnungsempfehlung soll den 
Hochschulen unabhängig zertifizierte 
Informationen über die Lernergebnisse, 
den Workload (Kreditpunkte) und das 
Niveau von Lerneinheiten außerhoch-
schulischer Bildungsangebote liefern. 
Diese Informationen können die Anrech-
nung solcher Lernergebnisse erleichtern 
und vereinfachen. 

Der Kompetenzbereich Anrechnung 
empfiehlt den Hochschulen und deren 
Studiengangsverantwortlichen, die in 

dieser Empfehlung gegebenen Informa-
tionen bei Anrechnungsentscheidungen 
zu berücksichtigen und Absolvent/inn/
en der begutachteten Weiterbildung 
„Systemische/r Familienberater/in – Kom-
petenzerweiterung für die Arbeit mit (Teil) 
Familien“ eine entsprechende Anrech-
nung ihrer Lernergebnisse zu gewähren. 

Anrechnung bedeutet, dass Studienab-
schnitte (i.d.R. Module) aufgrund bereits 
nachgewiesener Lernergebnisse ent-
fallen. Die durch außerhochschulische 
Lernergebnisse ersetzten Studienab-
schnitte sollten aufgrund des Abschluss-
zertifikats der Weiterbildung anerkannt 
und nicht noch einmal individuell ge-
prüft werden. 

Die Anrechnung sollte bevorzugt „pau-
schal“ umgesetzt werden. Damit ist 
gemeint, dass aufgrund der hier vorlie-
genden Anrechnungsempfehlung für 

alle Absolvent/inn/en der Weiterbildung 
eine garantierte Anrechnung eingerich-
tet werden sollte. Die Anrechnungsmög-
lichkeit sollte öffentlich (z.B. auf der Stu-
diengangswebseite) bekannt gemacht 
werden. Es sollte spezifiziert werden, 
welche Abschnitte des Studiums auf-
grund der Anrechnung entfallen. 

Nicht alle Hochschulgesetze innerhalb 
der Staaten des Bologna-Raumes er-
lauben eine Anrechnung, wie sie hier 
empfohlen wird. Bei Einrichtung einer 
Anrechnungsmöglichkeit oder Ge-
währung einer Anrechnung sollten die 
Verantwortlichen in den Hochschulen 
daher zunächst die entsprechenden ge-
setzlichen Grundlagen bzw. mögliche 
Einschränkungen aufgrund von Verord-
nungen recherchieren. 
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Kompetenzanrechnung nach dem  
Oldenburger Modell

Als eines von zwölf Modellprojek-
ten beteiligte sich die Carl von Ossietz-
ky Universität Oldenburg von 2005 bis 
2007 an der BMBF-Initiative ANKOM 
(„Anrechnung beruflicher Kompeten-
zen auf Hochschulstudiengänge“) (Hart-
mann et al., 2006). 

Die Modellprojekte des ANKOM-Ver-
bundes wurden möglich durch einen 
Beschluss der Kultusministerkonferenz 
aus dem Jahr 2002. Dieser Beschluss 
gibt gleichzeitig Hinweise darauf, wie 
Anrechnungsverfahren gestaltet wer-
den sollen. Es heißt dort: „Außerhalb des 
Hochschulwesens erworbene Kenntnis-

se und Fähigkeiten können im Rahmen 
einer – ggf. auch pauschalisierten – Ein-
stufung auf ein Hochschulstudium an-
gerechnet werden, wenn […] sie nach 
Inhalt und Niveau dem Teil des Studi-
ums gleichwertig sind, der ersetzt wer-
den soll […]“ (KMK, 2002). 

Die Anrechnung von beruflich erworbe-
nen Kompetenzen auf Studienleistun-
gen wird in Oldenburg bereits seit 2006 
praktiziert. Im Wolfgang Schulenberg-
Institut für Bildungsforschung  und Er-
wachsenenbildung an der Carl von Os-
sietzky Universität wurde im Zuge der 
ANKOM-Initiative ein qualitätsgesicher-

tes Verfahren zur Überprüfung der Anre-
chenbarkeit beruflicher Lernergebnisse 
auf Hochschulstudiengänge entwickelt 
(Müskens, 2006). 

Mit diesem Verfahren, dem sogenann-
ten „Äquivalenzvergleich“, wurde be-
reits eine Vielzahl von Abschlüssen aus 
der Fort- und Weiterbildung untersucht. 
Im Äquivalenzvergleich geht es in der 
Hauptsache darum, nach Inhalt und 
Niveau gleichwertige Anteile innerhalb 
eines Studiengangs und einer Fort- bzw. 
Weiterbildung zu identifizieren. 

Inhalt Inhalt

Niveau

Studienmodul Weiterbildungs- 
modul

Niveau

Abbildung 2: Äquivalenzvergleich

Weitere Informationen zum Oldenburger Anrechnungsmodell auf 
www.anrechnung.uni-oldenburg.de
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung basiert auf den 
Ergebnissen eines Äquivalenzvergleiches 
zwischen der Weiterbildung „Systemi-
sche Beratung – Kompetenzerweiterung 
für die Arbeit mit (Teil) Familien“ und ei-
nem Referenzstudiengang. 

Bei diesem Äquivalenzvergleich wurden 
die Lernergebnisse der Weiterbildung 
mit den Lernergebnissen ausgewählter 
Module des Referenzstudiengangs ver-
glichen. 

Anhand der Ergebnisse des Äquiva-
lenzvergleichs wurde der Workload der 
Weiterbildung sowie ihrer Lerneinheiten 
geschätzt. 

Weiterhin wurde das Niveau der Weiter-
bildung und ihrer Lerneinheiten mithilfe 
des Instrumentes „Module Level Indica-
tor“ (MLI) geschätzt (Gierke & Müskens, 
2009). 

Die Ergebnisse des Äquivalenzvergleichs 
durch die Fachgutachterin wurden von 
den Mitarbeiter/inne/n des  Kompetenz-
bereichs Anrechnung ausgewertet und 
bilden die Grundlage der hier vorliegen-
den Anrechnungsempfehlung.

Zusätzlich enthält diese Allgemeine 
Anrechnungsempfehlung weitere Infor-
mationen über die Weiterbildung, ähn-
lich den Inhalten einer Modulbeschrei-
bung für einen Studiengang. Daher 
könnte man sie in gewisser Weise auch 
als eine „Übersetzung der Weiterbil-
dung in Hochschulsprache“ verstehen.

Das hier verwendete Verfahren des 
Äquivalenzvergleichs sowie die dabei 
verwendeten Instrumente und Me-
thoden entsprechen vollständig den 
Anforderungen der „Leitlinie für die 

Fachgutachter/in vergleicht …

Modellprojekt erstellt …

Allgemeine Anrechnungsempfehlung 
für berufliche Fort-, Aus- oder Weiterbildung

Äquivalenzvergleich

Lernergebnisse 
der beruflichen Fort-, 

Aus- oder Weiterbildung

Lernergebnisse 
eines Referenz- 
Studiengangs

Lerneinheit
 y Lernergebnisse
 y Workload
 y Niveau

Abbildung 3: Ablauf der Erstellung einer Allgemeinen Anrechnungsempfehlung (schematisch)

Qualitätssicherung und Verfahren zur 
Anrechnung beruflicher und außer-
hochschulisch erworbener Kompeten-
zen auf Hochschulstudiengänge“ 
(ANKOM, 2008). 
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Referenzstudiengang Bachelor Soziale Arbeit für 
Erzieherinnen und Erzieher

Als Referenzstudiengang für den 
Äquivalenzvergleich wurde der berufs-
begleitende Studiengang „Bachelor 
Soziale Arbeit für Erzieherinnen und Er-
zieher“ an der Leuphana Universität Lü-
neburg ausgewählt. Dieses Studienpro-
gramm wurde speziell für ausgebildete 
Erzieherinnen und Erzieher konzipiert 
und knüpft an deren berufliche Erstaus-
bildung an. 

Primäres Ziel des Studiengangs ist es, 
den Absolventinnen und Absolventen 
die Erweiterung ihrer beruflichen Mög-
lichkeiten in den vielfältigen Arbeitsfel-
dern der Sozialarbeit und Sozialpädago-
gik zu ermöglichen. 

Der Studiengang „Bachelor Soziale Ar-
beit für Erzieherinnen und Erzieher“ ist 
ein berufsbegleitendes Teilzeitstudium 
und auf eine Regelstudienzeit von sie-
ben Semestern ausgelegt.

Das Kernelement bildet das Projektstu-
dium. Es verläuft in den ersten sechs 
Semestern des Studiums parallel zu den 
Fachmodulen und besteht aus flexibel 
gestaltbaren Praxisphasen im Bereich 
der Sozialarbeit. 

Während des berufsbegleitenden Stu-
diums findet einmal pro Monat eine 
ca. zweitägige Präsenzveranstaltung 
in Lüneburg statt. Darüber hinaus sind 

im Studienverlauf drei Präsenzwochen 
vorgesehen, die in Form eines Bildungs-
urlaubs absolviert werden können. Eine 
internetbasierte Service-Plattform un-
terstützt das Selbststudium zwischen 
den Präsenzphasen.

Der „Bachelor Soziale Arbeit für Erziehe-
rinnen und Erzieher“ umfasst insgesamt 
180 KP. Erzieherinnen und Erziehern 
werden pauschal 40 KP aufgrund ihrer 
Erstausbildung auf das Studium ange-
rechnet.

Zulassungsvoraussetzungen

 � Ein Abschluss als Erzieherin bzw. Er-
zieher

und

 � eine mindestens dreijährige Berufser-
fahrung als Erzieherin bzw. Erzieher 
(einschließlich Berufspraktikum zur 
staatlichen Anerkennung).

Workload

 � 180 KP,

 � 23 Module, davon 15 Fachmodule, 
drei fächerübergreifende Module 
sowie fünf Module, die den beruf-
lich qualifizierten Studierenden 
pauschal angerechnet werden.

Hochschulgrad

Bachelor of Arts Soziale Arbeit (B.A.)

Qualifikationsziele

 � Eine akademische Karrierechance 
für ausgebildete Erzieherinnen und 
Erzieher,

 � Erweiterung beruflicher Möglichkei-
ten in den Arbeitsfeldern der Sozialar-
beit und Sozialpädagogik,

 � Erwerb spezifischer Fachkenntnisse 
für eine kompetente und klientenge-
rechte Tätigkeit.

Akkreditierung

Der Studiengang wurde am 16.02.2012 
durch die Akkreditierungsagentur für 
Studiengänge im Bereich Gesundheit 
und Soziales – AHPGS e.V., Freiburg ak-
kreditiert.

Vergleichsmodul

Für den Äquivalenzvergleich wurde  das 
Fachmodul „Methodisches Handeln“ des 
Studiengangs ausgewählt. Dieses Modul 
umfasst 10 KP und setzt sich aus folgen-
den Lerninhalten zusammen:

 � Einführung in das methodische 
Handeln,

 � Sozialarbeiterische Diagnose- und 
Anamneseverfahren,

 � Sozialarbeiterische Interventionen,

 � Sozialarbeiterische Beratungstech-
niken,

 � Rhetorik.

Weitere Informationen

www.leuphana.de/ba-soza
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Äquivalenzvergleich

Die mögliche Gleichwertigkeit der 
Lernergebnisse der Weiterbildung  
„Systemische Beratung – Kompeten-
zerweiterung für die Arbeit mit (Teil) 
Familien“ zu hochschulischen Lerner-
gebnissen wurde mit zwei Instrumen-
ten, dem Learning Outcome Chart 
(LOC) und dem Module Level Indicator 
(MLI), untersucht.

Das Learning Outcome Chart (LOC) zeigt 
dabei die inhaltliche Überschneidung 
der Lernergebnisse von Fort-/ Weiter-
bildung und Studiengang an. Mit dem 
Module Level Indicator (MLI) wird das Ni-
veau der Lerneinheiten und Module fest-
gestellt. Eine genauere Beschreibung der 
Instrumente erfolgt jeweils als Einleitung 
zu den Ergebnissen dieses Gutachtens.

Im Äquivalenzvergleich verwendete Materialien

Grundlage für die Begutachtung der 
berufsbegleitenden Weiterbildung „Sys-
temische Beratung – Kompetenzerweite-
rung für die Arbeit mit (Teil) Familien“:

 � Allgemeine Informationen zur  
Weiterbildung,

 � Curriculum der Weiterbildung,

 � umfangreiche Unterlagen und Lern-
materialien zu den ausgewählten Wei-
terbildungsmodulen,

 � Darstellung der Entwicklung der Wei-
terbildung inkl. Hintergrundinforma-
tionen.

Grundlage für die Ermittlung der Lerner-
gebnisse des ausgewählten Moduls des 
Referenzstudiengangs:

 � Allgemeine Informationen auf der 
Homepage des Studiengangs,

 � Übersicht über den curricularen 
Aufbau des Studiums und die Studi-
enmodule,

 � Unterlagen und didaktische Lernma-
terialien zum ausgewählten Studien-
modul.

Inhalt

Niveau

Studienmodul Äquivalenz-
vergleich

Inhalt

Weiterbildungs- 
modul

NiveauMLI

LOC

Abbildung 4: Instrumente des Oldenburger Modells

Anmerkung:

Die für den Äquivalenzvergleich vorlie-
genden Unterlagen des Referenzstudi-
enganges stellten sich während des Be-
gutachtungsprozesses als unvollständig 
heraus. 

Dieser Umstand hatte insbesondere 
Auswirkungen auf die Bestimmung des 
Workloads (siehe Seite 18).
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Bestimmung des Workloads der Weiterbildungs-
module anhand der Ergebnisse des Inhaltsver-
gleichs

Der Weiterbildungsanbieter schätzt den 
Workload der Weiterbildung wie folgt:

Modul 1: Methodisches Handeln – 
Grundlagen Systemischer Beratung:

Theorieseminar 62 UE 46,5 h
Supervision 18 UE 13,5 h
Reflektierende Praxis 25 UE 18,75 h
Eigenstudium 10 UE 7,5 h
Gesamt  115 UE 86,25 h

Dies entspricht einem Workload von ca. 
3 KP (je 30 Std.).

Modul 2: Methodisches Handeln – Basis-
kompetenzen Systemischer Beratung:

Theorieseminar 30 UE 22,5 h
Supervision 8 UE 6 h
Selbsterfahrung 52 UE 39 h
Reflektierende Praxis 25 UE 18,75 h
Eigenstudium 10 UE 7,5 h
Gesamt  125 UE 93,75 h

Dies entspricht ebenfalls einem Workload 
von ca. 3 KP (je 30 Std.). Insgesamt ergäbe 
sich somit ein Workload von 6 KP für die 
Weiterbildung. 

Die Schätzung der Kreditpunkte über 
die Methode der indirekten Schätzung 
kommt jedoch zu einem deutlich höhe-
ren Workload.

Schätzt man den Workload der Weiter-
bildung indirekt über den Inhaltsver-
gleich mit dem Referenzstudiengang, so 
ergeben sich nach der o.a. Schätzformel 
8,3 KP.

Bei dieser Schätzung wurde berücksich-
tigt, dass die Unterlagen des Referenz-
studiengangs zu dem für den Vergleich 

ausgewählten Studienmodul nach Aus-
kunft der Gutachterin nur unvollständig 
vorlagen. Dadurch muss angenommen 
werden, dass auch die von der Gutach-
terin festgestellten Lernergebnisse die-
ser Studienmodule unvollständig wa-
ren. Da der Umfang der Lernergebnisse 
das Ergebnis der Workloadschätzung 
beeinflusst, wurde von der sehr konser-
vativen Annahme ausgegangen, dass 
die vorliegenden Dokumente lediglich 
50% der Lernergebnisse des Vergleichs-
studienmoduls abdeckten. Da das Ver-
gleichsstudienmodul 10 KP besitzt, 
wurde somit davon ausgegangen, dass 
die von der Gutachterin beschriebenen 
Lernergebnisse dieses Moduls 5 KP ent-
sprachen. Unter dieser Annahme ergab 
sich über den Inhaltsvergleich die o.a. 
Schätzung von 8,3 KP (gerundet 8 KP) 
für die Weiterbildung1. 

Der höhere Workload durch die indirek-
te Schätzung deutet darauf hin, dass die 
Schätzung des Arbeitsaufwandes durch 
den Weiterbildungsanbieter unvollstän-
dig sein könnte. Möglicherweise gingen 
zusätzliche Lernergebnisse aus informel-
len Lernprozessen in den Lernerfolg der 
Weiterbildung mit ein. Der Annahme 
des Weiterbildungsanbieters folgend, 
dass die beiden Lerneinheiten der Wei-
terbildung in etwa gleiche Workloads 
besitzen, wurde der Workload daher wie 
folgt geschätzt:

Modul 1: Methodisches Handeln – Grundla-
gen Systemischer Beratung: 4 KP,

Modul 2: Methodisches Handeln – Basiskom-
petenzen Systemischer Beratung: 4 KP. 

Insgesamt ergibt sich somit ein Workload 
von 8 KP für die Weiterbildung. 

    



  




 

 

Die Schätzung erfolgte nach der Formel

dabei bedeutet

KP: Kreditpunkte

WBLE: Eine Lerneinheit der  
Weiterbildung

k: Anzahl der Studienmodule, die eine 
substanzielle Übereinstimmung zur 
WBLE besitzen

AL: Abdeckung der Lernergebnisse in 
Prozent

STM: Studienmodul

1 Falls die von der Gutachterin beschriebenen Lernergebnisse des Studienmoduls mehr als 50% der tatsächlichen Lernergebnisse 
umfassen, ergäbe sich bei der Schätzung des Workloads der Weiterbildung entsprechend ein noch höherer Wert. 
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Niveaubestimmung –  
Module Level Indicator ( M L I )

Der Vergleich des Niveaus von 
Weiterbildungs- und Studienmodulen 
erfordert einen bildungsbereichsüber-
greifenden Vergleichsmaßstab. Doch 
die Niveauvorstellungen in der Erwach-
senenbildung und in der akademischen 
Bildung unterscheiden sich erheblich 
voneinander. Bereichsübergreifende 
Qualifikationsrahmen wie der Europäi-
sche Qualifikationsrahmen für Lebens-
langes Lernen (EQF) unternehmen den 
Versuch, diese unterschiedlichen Ni-
veauvorstellungen zu integrieren (EU 
Parlament, 2007). Allerdings sind sie zur 
Einstufung von Teilqualifikationen – wie 
Studienmodule oder Weiterbildungsfä-
cher – kaum geeignet.

Im ANKOM-Projekt „Qualifikations-
verbund Nord-West“ wurde daher mit 
dem Module Level Indicator (MLI) ein 
Instrument entwickelt, das eine solche 
Niveaubeurteilung von Lerneinheiten 
bzw. Teilqualifikationen ermöglicht, sich 
dabei aber gleichzeitig an der bereichs-
übergreifenden Niveauvorstellung des 
EQF orientiert (Gierke & Müskens, 2009). 

Der MLI ist ein stark strukturiertes Be-
wertungsinstrument mit 51 Kriterien. 
Die von den Gutachter/inne/n zu bewer-
tenden Kriterien beziehen sich in erster 
Linie auf die innerhalb der Lerneinheit 
vermittelten Kenntnisse und Fähigkei-
ten sowie auf die Form der Lernerfolgs-
kontrollen. 
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Die 51 Bewertungen zu einer Lern-
einheit werden zu neun testtheoretisch 
konstruierten, reliablen Ergebnisskalen 
verrechnet: 

 � Die Skala „Breite und Aktualität des 
Wissens“ beschreibt die Breite, Tiefe 
und Aktualität der in der Lerneinheit 
vermittelten Kenntnisse. 

 � Die Skala „Kritisches Verstehen“ be-
schreibt, inwieweit die innerhalb der 
Lerneinheit vermittelten Theorien, 
Modelle und/oder Methoden kritisch 
reflektiert werden. 

 � Die Skala „Interdisziplinarität“ be-
schreibt, in welchem Ausmaß eine 
Lerneinheit Bezüge zu anderen Beru-
fen oder Disziplinen aufweist und den 
Lernenden vermittelt, in interdiszipli-
nären Kontexten tätig zu werden. 

 � Die Skala „Problemlösen“ beschreibt, 
ob und inwieweit die Lernenden in-
nerhalb der Lerneinheit mit komple-
xen Problemstellungen konfrontiert 
werden, die sie unter Anwendung ko-
gnitiver und/oder praktischer Fertig-
keiten selbstständig zu lösen haben. 

 � Die Skala „Praxisbezug“ beschreibt, ob 
und in welchem Maße sich die Lern-
materialien und Lernerfolgskontrollen 
auf reale Praxisanforderungen und 
-probleme beziehen.

 � Die Skala „Innovation und Kreativität“ 
beschreibt, ob und inwieweit die Lerner-
folgskontrollen einer Lerneinheit die 
Lernenden mit neuartigen Problemen 
konfrontiert, die kreative Lösungsan-
sätze erfordern.

 � Die Skala „Selbstständigkeit“ be-
schreibt das Ausmaß der Selbststän-
digkeit und Verantwortungsübernah-
me, das von den Lernenden innerhalb 
der Lerneinheit erwartet wird.

 � Die Skala „Berücksichtigung sozia-
ler und ethischer Fragen (Ethik)“ be-
schreibt, ob und inwieweit innerhalb 
der Lerneinheit soziale und ethische 
Fragen thematisiert werden. 

 � Die Skala „Kommunikation“ beschreibt, 
in welchem Maße den Lernenden ver-
mittelt wird, Informationen, Ideen, 
Probleme und Lösungsansätze gegen-
über Mitlernenden, Fachexperten und 
Laien zu kommunizieren. 

Bei der vorliegenden Niveaubestim-
mung wurde die aktuelle MLI-Version 
3.0 verwendet.

20



Allgemeine Anrechnungsempfehlung Weiterbildung „Systemische/r Familienberater/in“

21

Abbildung 5: Skalen des MLI – Version 3.0 mit Beispielitems

Kenntnisse

Das Modul beinhaltet zumindest einige vertiefte Wissensbestände auf dem 
aktuellen Stand der Forschung innerhalb des Fachgebiets.

Das Modul vermittelt ein Bewusstsein für die Grenzen der vermittelten 
Kenntnisse.

Das Modul beinhaltet interdisziplinäre Fragestellungen, deren Beantwor-
tung auf Wissen aus unterschiedlichen Fachgebieten basiert.

Die Lernanforderungen bzw. Prüfungsaufgaben verlangen den umfassen-
den Einsatz kognitiver oder praktischer Fertigkeiten.

Breite und Aktualität

Interdisziplinarität

Kritisches Verstehen

Praxisbezug

Innovation und Kreativität

Problemlösen

Fertigkeiten

Das Modul vermittelt unmittelbar in der Praxis verwertbare Kenntnisse.

Die Lernanforderungen beinhalten die Entwicklung neuer strategischer 
Ansätze.

Kompetenz

Selbstständigkeit
Die Lernanforderungen verlangen von den Lernenden selbstständiges 
Handeln und Eigeninitiative.

Kommunikation Die Lernenden haben demonstriert, dass sie ihr Verständnis des Fachge-
biets gegenüber Mitlernenden kommunizieren können.

Die Lernenden bezeugen bei der Lösung von Problemen Rücksichtnahme 
auf andere und Solidarität mit Betroffenen.

Berücksichtigung sozialer 
und ethischer Fragen (Ethik)
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Die Niveaus

Die neun Ergebnisskalen des MLI las-
sen sich auch zu einem Gesamtwert ver-
rechnen. Dieser Gesamtwert beschreibt 
das Niveau einer Lerneinheit insgesamt. 
Sowohl der Gesamtwert als auch die Ein-
zelergebnisskalen können als Entschei-
dungsgrundlage über die Anrechnung 
eines Moduls verwendet werden. 

Die MLI-Werte lehnen sich an die Stufen 
des EQFs an. Höhere Werte bedeuten 
daher ein höheres Niveau.

Aufgrund der bisherigen Untersuchun-
gen kann man davon ausgehen, dass 
sich sowohl Bachelor- als auch Master-
studiengängen kein exaktes Niveau von 
Lerneinheiten zuordnen lässt. Vielmehr 
handelt es sich um Niveaubereiche, die 
ineinander übergehen. Die Ergebnisse 
einer MLI-Bewertung lassen sich 5 ver-
schiedenen Niveaubereichen zuordnen:

MLI Gesamtwert < 3,5

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
liegt erheblich unterhalb des Niveaus 
typischer Bachelor-Studienmodule. Eine 
solche Lerneinheit sollte nicht auf Ba-
chelor- oder Masterstudiengänge an-
gerechnet werden. Das Profil der MLI-
Skalen gibt Hinweise auf eine mögliche 
Veränderung der Lerneinheit, durch die 
eine Erhöhung des MLI-Niveaus erreicht 

werden kann. Solche Veränderungen 
können die Inhalte der Lerneinheit, die 
Art und Weise der Vermittlung und/oder 
die Form der verwendeten Lernerfolgs-
kontrollen betreffen. 

Bachelor-Einstiegsniveau  
(3,5 < MLI Gesamtwert < 4,5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Module 
der ersten Semester eines Bachelor-Stu-
diengangs. Eine solche Lerneinheit sollte 
nur dann auf einen Bachelor-Studiengang 
angerechnet werden, wenn der Gesamt-
umfang der Module auf Bachelor-Ein-
stiegsniveau (einschließlich des angerech-
neten Moduls) 60 KP nicht überschreitet. 
Auf Master-Studiengänge sollte die Lern- 
einheit nicht angerechnet werden. 

Bachelor-Niveau  
(4,5 < MLI-Gesamtwert < 5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Modu-
le der mittleren Phase eines Bachelor-
Studiengangs. Die Lerneinheit sollte bei 
entsprechender inhaltlicher Überein-
stimmung auf Bachelor-Studiengänge 
angerechnet werden. Auf Master-Studi-
engänge sollte die Lerneinheit nicht an-
gerechnet werden. 

Bachelor-/Master-Übergangsniveau 
(5 < MLI-Gesamtwert < 5,5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau eines fortge-
schrittenen Bachelor-Moduls oder dem 
Niveau typischer Master-Module aus 
der Eingangsphase des Studiengangs. 
Die Lerneinheit kann daher bei entspre-
chender inhaltlicher Übereinstimmung 
auf Bachelor-Studiengänge angerech-
net werden. Auf Masterstudiengänge 
sollte die Lerneinheit nur dann ange-
rechnet werden, wenn der Gesamtum-
fang der Module auf Bachelor-/Master-
Übergangsniveau (einschließlich des 
angerechneten Moduls) 30 KP nicht 
überschreitet. 

Master-Niveau  
(5,5 < MLI-Gesamtwert)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Master-
Module. Die Lerneinheit sollte daher bei 
entsprechender inhaltlicher Überein-
stimmung auf Bachelor- und Master-
Studiengänge angerechnet werden. 
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„Systemische/r Familienberater/in – Kompetenzerweiterung für die Arbeit mit (Teil) Familien“
Modul 1: Methodisches Handeln – Grundlagen Systemische Beratung
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MLI: 7,22 = Master-Niveau; 
das Modul kann 
uneingeschränkt auf 
Bachelor- oder 
Masterstudiengänge 
angerechnet werden.
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Abbildung 6: Ergebnisse der MLI-Bewertung
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„Systemische/r Familienberater/in – Kompetenzerweiterung für die Arbeit mit (Teil) Familien“
Modul 2: Methodisches Handeln – Basiskompetenzen Systemischer Beratung

Abbildung 7: Ergebnisse der MLI-Bewertung 
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Wann sollten Lerneinheiten aus außerhochschu-
lischer Bildung auf Hochschulstudiengänge  
angerechnet werden?

In einer Empfehlung der Kultusmi-
nisterkonferenz vom 28.6.2002 zur An-
rechnung von außerhalb des Hochschul-
wesens erworbenen Kenntnissen und 
Fähigkeiten auf ein Hochschulstudium 
heißt es:

„Außerhalb des Hochschulwesens erwor-
bene Kenntnisse und Fähigkeiten können 
im Rahmen einer – ggf. auch pauschali-
sierten – Einstufung auf ein Hochschul-
studium angerechnet werden,  wenn

 � die für den Hochschulzugang gelten-
den Voraussetzungen – ggf. auch über 
die Möglichkeiten des Hochschulzu-
gangs für besonders qualifizierte Be-
rufstätige – gewährleistet werden;

 � sie nach Inhalt und Niveau dem Teil 
des Studiums gleichwertig sind, der 
ersetzt werden soll;

 � entsprechend den Grundsätzen des 
neuen Qualitätssicherungssystems 
im Hochschulbereich die qualitativ-
inhaltlichen Kriterien für den Ersatz 
von Studienleistungen durch außer-
halb des Hochschulwesens erwor-
bene Kenntnisse und Fähigkeiten im 
Rahmen der Akkreditierung überprüft 
werden. 

Außerhalb des Hochschulwesens erwor-
bene Kenntnisse und Fähigkeiten kön-
nen höchstens 50 % eines Hochschul-
studiums ersetzen“ (KMK, 2002).

Diese Empfehlung der KMK verlangt 
sowohl inhaltlich als auch hinsichtlich 
des Niveaus eine Übereinstimmung zwi-
schen anzurechnender Lerneinheit und 
zu ersetzendem Studienmodul. 

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung enthält Hinweise 
zum Niveau der Lerneinheiten der begut-
achteten Weiterbildung „Systemische/r 
Familienberater/in – Kompetenzerwei-
terung für die Arbeit mit (Teil) Familien“. 
Insofern fachlich definierte Inhalte eines 
Studiums ersetzt werden sollen, muss 
darüber hinaus die inhaltliche Überein-
stimmung der Weiterbildung mit dem/
den Studienmodul(en) ermittelt werden. 
Als Grundlage für eine solche Überprü-
fung liegen die im Rahmen des Inhalts-
vergleichs ermittelten Lernergebnisse 
der Weiterbildung vor. Die Anrechnung 
eines Studienmoduls wird empfohlen, 
wenn dessen Lernergebnisse zu mindes-
tens 70% durch Lernergebnisse der Wei-
terbildung abgedeckt werden. 

Bei fachlich nicht eingegrenzten Modu-
len des Studiengangs (z.B. Wahlmodule, 
Wahlbereiche etc.) kann eine inhaltliche 
Überprüfung einer Übereinstimmung 
der Lernergebnisse u.U. entfallen. Hier 
kann die Anrechnung ggf. ausschließ-
lich auf der Grundlage der Niveaufest-
stellung im Umfang des o.a. Workloads 
(Kreditpunkte) erfolgen. 
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Gesamteinschätzung der Gutachterin
Prof. Dr. Ursula Riedel-Pfäfflin

Soziale Arbeit und systemisches 
Denken und Arbeiten haben viele Be-
rührungspunkte. Beide sind in Theorie 
und Praxis auf sehr vielfältige und un-
terschiedliche Wissens- und Arbeitsbe-
reiche ausgerichtet. Beide orientieren 
ihre Wahrnehmungen und ihr Handeln 
daran, dass Menschen in Kontexten le-
ben und nicht zu verstehen sind, ohne 
diese Kontexte zu beachten und einzu-
beziehen. 

So informiert der Bachelor-Studiengang 
„Soziale Arbeit für Erzieherinnen und 
Erzieher“ aus den wissenschaftlichen 
Bereichen der Pädagogik, der Sozial- 
und Ideengeschichte, der Psychologie, 
Recht und Verwaltung, Sozial- und 
Neuropsychologie, der Sozialmedizin, 
der Gesellschaftswissenschaften, der 
Ökonomie und Ethik. Daraus ergibt sich 
jedoch auch, dass im Rahmen eines Ba-
chelor-Studienganges nur ausgewähl-
te Ausschnitte und Bruchstücke dieses 
vielschichtigen Angebotes aufgenom-
men und verarbeitet werden können. 
Das Gleiche gilt für die Praxisanteile.

Hier zeigen sich Unterschiede zum sys-
temischen Ansatz, welcher der Weiter-
bildung „Systemische/r Familienbera-
ter/in – Kompetenzerweiterung für die 
Arbeit mit (Teil) Familien“ zugrunde 
liegt. Systemtheorie wurde Anfang des 
20. Jahrhundert als ein neues Paradig-

Arbeiten mit Familien, Kinder-Familie-
Sucht sowie Selfcare der/ des Beraten-
den. Aus den sorgfältig dokumentierten 
Unterlagen wird sichtbar, dass theore-
tische Grundlagen und geschichtliche 
Entwicklungen innerhalb systemischer 
Arbeitsweisen anspruchsvoll vermittelt 
werden. Das Vertiefungsseminar „Fami-
lie und Sucht“ vermittelt Theorie und 
Praxis auf dem Niveau eines Master-
Studienganges. Weiterhin wird aus den 
Unterlagen deutlich, dass vielfältige me-
thodische Ansätze behandelt werden, 
um systemische Haltungen einzuüben. 
Die Weiterbildung basiert sowohl auf der 
Präsenz der Teilnehmenden als auch auf 
ihren selbstorganisierten Lernprozessen, 
die zwischen den Unterrichtseinheiten 
in der eigenen Praxis, in Peergruppen 
und in Supervisionen mit Übungen, Li-
teraturstudium und Selbsterfahrung er-
weitert und vertieft werden.

Der Bachelor-Studiengang „Soziale Ar-
beit für Erzieherinnen und Erzieher“ um-
fasst 15 Fachmodule und drei überfachli-
che Module. Eines der Fachmodule ist als 
praxisbezogenes Studienprojekt in drei 
Seminaren konzipiert. Als Vergleichs-
modul wurde das Modul „Methodisches 
Handeln“ gewählt, das Seminare zu me-
thodischem Handeln, Diagnose- und 
Anamneseverfahren, Interventionen, Be-
ratungstechniken und Rhetorik umfasst.   

ma wissenschaftlichen und praktischen 
Arbeitens entwickelt. In diesem Paradig-
ma werden dominierende dualistische 
Modelle des Wissens und Handelns er-
weitert, indem das Zusammenhängen 
und das Zusammenwirken alles Existie-
renden neu verstanden und beachtet 
werden. Relationalität wird somit zum 
durchgehenden Fokus dieses Ansatzes. 
Wirklichkeit wird als Konstruktion aus 
unterschiedlichsten Kontexten verstan-
den, die in ihrer Komplexität und Vielfalt 
aus Zusammenhängen begreifbar sind, 
die sich ständig verändern und daher 
auch veränderbar sind. 

Die berufsbegleitende Weiterbildung 
„Systemische/r Familienberater/in – Kom-
petenzerweiterung für die Arbeit mit (Teil) 
Familien“ vermittelt in der Theorie diese 
konstruktivistischen Ansätze, die durch-
gängig für alle Modulinhalte zugrunde 
gelegt werden und den Lernenden da-
durch ermöglichen, einen zusammenhän-
genden Ausgangspunkt für die Arbeit mit 
unterschiedlichsten Systemen in methodi-
scher Vielfalt zu lernen und einzuüben.

Die Weiterbildung ist in zwei großen Mo-
dulen aufgebaut. Die Themen umfassen 
eine Einführung in systemisches Denken 
und Handeln, Beginn und Durchführung 
von Beratungsprozessen, Grundlagen 
und Qualität von Kommunikation, Um-
gang mit Krisen, mehrgenerationales 
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Insgesamt ergeben sich neben den 
grundsätzlichen Unterschieden viele 
Berührungspunkte und inhaltliche wie 
methodische Übereinstimmungen, zu-
mal der systemische wissenschaftliche 
Ansatz zunehmend auch in Studien-
gängen der Sozialen Arbeit und der 
Soziologie einbezogen wird. In einigen 
Hochschulen in Deutschland werden 
bereits Studiengänge zur systemischen 
Beratung angeboten oder vorbereitet 
(Fachhochschule Nordhausen: Master-
Studiengang „Systemische Beratung“ 
oder Evangelische Hochschule Dres-
den: Master-Studiengang „Beratung“, 
geplant für 2015). So wird die Zukunft 
möglicherweise eine Kombination aus 
Hochschularbeit und hochwertigen 
Weiterbildungen hervorbringen, in de-
nen Beratungsweiterbildungen mit den 
Anforderungen und Leistungen wissen-
schaftlicher Hochschularbeit verbunden 
werden.

Aus den Seminarunterlagen zu „Rhe-
torik“ geht hervor, dass auch im Studi-
engang ein übungsorientiertes Lehren 
und Lernen bevorzugt wird und dass 
die Verknüpfung von Theorie und Praxis 
wesentlich ist. Allerdings wird aus den 
Unterlagen nicht klar, wie die Beglei-
tung und die Beratung von Menschen 
und Gruppierungen methodisch ein-
geübt werden. Da die Praxisanteile nur 
einen Teil des Studiums umfassen, wird 
die Integration der vielen Theorieantei-
le, der dargestellten Konzepte und der 
Methoden von den Studierenden selbst 
erwartet. Hier sind die Lernmodule der 
Weiterbildung „Systemische/r Familien-
berater/in – Kompetenzerweiterung für 
die Arbeit mit (Teil) Familien“ aufgrund 
der ständigen Verknüpfung von Theorie-
ansätzen, methodischen Übungen und 
Selbsterfahrung in sich selbst integrati-
ver. 

Einen Vergleichspunkt zwischen der 
Weiterbildung und dem Studium bietet 
der Ansatz der Kontext- und Ressourcen-
orientierung. Diesem Ansatz entspre-
chen im Studium der Sozialen Arbeit die 
Konzepte und Methoden der Gemein-
wesenarbeit und des Empowerment. 
Inhaltlich und methodisch vergleichbar 
sind auch Ansätze des Verstehens, der 
Diagnostik und der Interventionen. 

Die Gutachterin
Prof. Dr. Ursula Riedel-Pfäfflin ist 
emeritierte Hochschullehrerin für 
Theologie, Pastoralpsychologie 
und Gender Studies der Evangeli-
schen Hochschule Dresden. Nach 
dem Studium der Theologie in 
Heidelberg, Berlin, Mainz und Tü-
bingen: Pastorin in Hamburg-Wil-
helmsburg und Assistentin an der 
Ev. Fakultät der Universität Kiel. 
Von 1986 bis 1995 Assistent Pro-
fessor of Care and Counseling in 
Chicago und am Christian Theolo-
gical Seminary, Indianapolis, USA. 
Seit 1976 Mitglied und Supervi-
sorin der Deutschen Gesellschaft 
für Pastoralpsychologie, seit 1993 
Fellow der American Association 
on Pastoral Care and Counseling. 
Aktives Engagement und jahre-
lange Mitwirkung im Präsidium 
des World Council on Pastoral 
Care and Counseling. Trainerin 
und Supervisorin für systemische 
Beratung und Seelsorge des so-
zialwissenschaftlichen Fortbil-
dungsinstituts „sofi“ der Evange-
lischen Hochschule Dresden und 
aktive Familienberaterin.
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Zertifikat der berufsbegleitenden Weiterbildung 
„Systemische/r Familienberater/in – Kompetenz-
erweiterung für die Arbeit mit (Teil) Familien“
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